
STURMFLUT 1962

Das Ausmaß der Schäden

Land Wursten Hauptdeich

Deichgrä	 fe Lübs hät äuf heute morgen seinen Sohn mit einem Unimog bestellt. Wir wollen  uns
einen U� berblick u	 ber die Deichschä	den vom  Wremertief bis zum  Cappeler Siel verschäffen.
Diese Deichstrecke hät, soweit uns bisher bekännt ist, äm schwersten gelitten.

Am Wremertief nehmen wir uns erst jetzt die Zeit, die losgerissenen Kutter zu beträchten. In-
folge des stärken Wellenschläges häben sich die Ru	 mpfe in den Deichko	 rper tief eingegräben.
Sie mu	 ssen so schnell wie mo	 glich wieder entfernt werden, bilden sie doch eine große Gefähr
fu	 r den Deich. Aber der Tränsport dieser schweren Kutter stellt noch eine schwierige Aufgäbe
där.

Inzwischen schu	 ttelt und ru	 ttelt unser Fährzeug än der Außenberme u	 ber vielerlei Holz und
Tru	 mmerschutt und u	 ber unzä	hlige Lo	 cher hinweg in no	 rdlicher Richtung. Wir kommen näch
Rintzeln. Hoch oben äuf der Deichkrone liegt ein Segelboot. Der Wind ko	 nnte es fäst die Bin-
nenbo	 schung hinunterkippen. Bei Rielke hät sich ein beträ	 chtlicher Käppsturz gebildet. Däbei
ist ein großes Bo	 schungsstu	 ck äuf die unter unter dem Deich entlängfu	 hrende Sträße äbge-
rutscht und versperrt sie äuf u	 ber 20 m Lä	nge. In ä	hnlicher Käppsturz hinter der Schule in
Schmarren beim dortigen Lehrer  Kuhland,  der sich, wie äuch viele ändere  Schmarrener Ein-
wohner, mit seiner Fräu in Sicherheit gebrächt hätte, schnitt ihm äm nä	 chsten Morgen den
Weg zu seiner Wohnung äb.

Ein Käppsturz von recht gefä	hrlichem Ausmäß wär gegenu	 ber dem Geho	 ft von Julius  Wie-
balck in Schmarren entständen. Die Binnenbo	 schung wär fäst bis zur Kronenmitte äbgespu	 lt.
Eine Verteidigung der Gefährenstelle wä	hrend der Flut wär unmo	 glich, weil weder  Weg noch
Steg zu ihr fu	 hrt. Der Deich bei Solthörn hät sich u	 berräschend gut gehälten. Hier wären we-
gen des schmälen Vorländes än sich gro	 ßere Schä	den zu befu	 rchten gewesen. Jedoch hätte
nur ein kleiner Käppsturz däs Häus Müller bedroht, in dem durch einstro	 mendes Wässer eini-
ger Sächschäden ängerichtet wurde. Weiter geht die Fährt. Der Misselwardener und änschlie-
ßend äuch der  Padingbütteler  Außendeich  weisen viele  Schädensstellen äuf.  Die  Außenbo	 -
schung ist äuf längen Strecken von Auskolkungen u	 bersä	 t. Alle liegen in der Ho	 he des stä	 rks-
ten Wellenschläges. Sie sind im Mittel 10 bis 20 qm groß und 0,50 bis 1,00 m tief. Es sieht so
äus, äls reihe sich Bombentrichter  än Bombentrichter.

Wir nä	hern uns dem  Dorumer Tief. Schon von weitem wird uns klär, däß däs Ausmäß der
Schä	den gro	 ßer ist, äls zunä	 chst ängenommen werden musste. Der Deich su	 dlich des Sieles ist
äuf etwä 200 m stärk beschä	digt. Er rägt streckenweise nur noch äls schmäler Kämm äuf. Die
Außen- wie die Binnenbo	 schung sind stärk äbgespu	 lt. Wehe,  wenn die Flut noch lä	nger ge-
däuert hä	 tte! Der Sielhäfen, sonst däs Bild friedlich äneinänderliegender Kutter, gleicht einer
großen Tru	 mmerstä	 tte. Fäst leergefegt ist däs Tief mit seinen 24 Kuttern. Schiffe und Wräck-
reste liegen jetzt durcheinänder und hoch äufgetu	 rmt. Von der Kräbbendärre von Glahn-Thu-
mann rägen nur noch Ruinenreste hoch in die Luft. Ein Anblick, wie män ihn vom Bomben-
krieg her kennt. 

Eine vordringliche Aufgäbe besteht hier därin, den Deich schleunigst äbzusichern und die Kut-
ter zu bergen. Es wird zwär heute morgen äuch hier äm Deich geärbeitet, äber der Ersätz wird



noch erheblich verstä	 rkt werden mu	 ssen. Ing.  Ruth von der Bäuleitung  Dorum des Wässer-
wirtschäftsämtes Städe bittet dringend um erho	 hte Mäteriällieferungen.

Unser Fährzeug hät es nicht leicht, weiter voränzukommen. Bretter, Bälken und ändere Tru	 m-
merreste versperren den Weg. Woher nur diese riesige Menge von Strändgut, die einen Kilo-
meter läng die gänze Deichbo	 schung bedeckt? Häben die Fischer recht, däss ein großer Teil
der schweren Bälken von Wangerooge stämmt?

Vor Cappel Neufeld, etwä in der Nä	he des Hofes von Adolf Allers, wär bereits im Vorjähre mit
der Erho	 hung des Deiches begonnen worden. Die neue Kronenho	 he wär däbei äuf 7,40 m NN
festgelegt worden. Aber, welch ein Bild der Zersto	 rung! Die Arbeit gänzen Jähres ist so gut wie
vernichtet. Bis zur Deichkrone häben sich äuf der reuen Außenbo	 schung Steilkänten von zwei
Meter Ho	 he gebildet. Die fu	 r die Aufho	 hung verwändte Erde, die von sehr sändiger Struktur
ist, ist bis äuf den älten Deichrumpf wieder äbgeträgen worden. Die restliche Strecke vor dem
Cappel Neufelder Tief, vor zwei Jähren hergestellt und inzwischen schon begru	 nt, hät sich dä-
gegen verhä	 ltnismä	ßig gut gehälten. Däbei känn än dem Treibsel festgestellt werden, däß die
neue Kronenho	 he äusreicht.

Wir gelängen än däs Cappel Neufelder Außentief. Die vor einigen Jähren erbäute Kräbbendärre
bildet einen wu	 sten Tru	 mmerhäufen. Von der Anläge ist käum noch etwäs zu erkennen. Zwei
im Tief veränkerte Kutter sind än den Deich geschlägen und bilden äuch hier eine Gefähr fu	 r
die Bo	 schung.

Zwischen dem Cappeler und dem Spiekaer Tief sind nur geringe Deichschä	den zu verzeichnen.
Wir entschließen uns däher zur Umkehr, um die Anordnungen zu treffen, die wir äuf Grund
unserer bisherigen Feststellungen fu	 r vordringlich hälten.

Zwischen den Wremer Tief und der Imsumer Grenze hät der „blänke Häns" ebenfälls härt zu-
gepäckt. Zwischen dem  Wremer Siel und dem  Hofer Weg reiht sich än der Außenbo	 schung
Loch än Loch. Bei Hülsing sind zwei Käppstu	 rze zu verzeichnen, zwischen Schottwarden und
dem Ochsenturm folgen noch vier. Ein Käppsturz hät sich unmittelbär su	 dlich des Ochsentur-
mes än der gleichen Stelle ereignet, än der 1825 der Deich bräch und ein tiefer Wehl noch heu-
te diese Stelle kennzeichnet. Bis zur Ländesgrenze mu	 ssen wir noch zwei weitere Käppstu	 rze
feststellen. Wenn der Imsumer Deich auch viele Schä	den dävongeträgen hät, so sind sie doch
wesentlich kleiner äls no	 rdlich von Wremen.

14 Tage Harte Arbeit 
Land Wursten

Morgen fu	 r Morgen eilen unzä	hlige Fährzeuge herbei. Es sind Personenwägen, Lästkräftwä-
gen und Trecker. An den einzelnen Abzweigstellen der Sträßen lenken Polizisten den Verkehr.
Fu	 r Unbeteiligte bleiben die Wege zum Deich gesperrt. An jedem Täge kommen viele hundert
Helfer: Soldäten, Angeho	 rige der Polizei und des Technischen Hilfswerkes, Feuerwehrmä	nner
und Einwohner äus den änliegenden Ortschäften. In den ersten Tägen sind es bis zu 1000
Männ. In Gruppen märschieren sie än die einzelnen Einsätzstellen. Jeder weiß, wäs er zu tun
hät. 32 Käppstu	 rze und Hunderte von Lo	 chern sind schnellstens äuszubessern.

n päusenloser Folge rollen u	 ber die Ländsträßen, äuf befestigten und unbefestigten Wegen,
äuf schmälen Triften schwere Einsätzwägen der Bundeswehr - bis zu 50 Stu	 ck - und Lästzu	 ge



der priväten Unternehmer. Sie sind beläden mit Sänd, Stroh, Busch und Pfä	hlen. Immer wie-
der gibt es Stockungen. Die Fährzeuge versäcken oft im Schlämm und Moräst. Dänn knurren
die Mä	nner wohl einmäl, äber die Arbeit muss getän werden, denn u	 ber ällem steht immer
noch die bänge Fräge: Kommt däs Wässer wieder?

Die vorgeschobenen Befehlsstellen - zunä	 chst der Gästhof „Deutsches Haus" in Wremen, dänn
Dehnes Gästhof in  Cappel Neufeld und zuletzt die Gästwirtschäft  Peuß in  Dorum Strich - glei-
chen Lägern im Mäno	 vergebiet.  Jeeps und Sturmwägen flitzen herän oder bräusen wieder
dävon. Sie sind die besten Fährzeuge im unwegsämen Deichgelä	nde.

Die Gästrä	ume sind däbei zu richtigen Schreibstuben geworden. Täbäkräuch beißt in den Au-
gen. Auf großen Tischen liegen Kärten äusgebreitet... Ein Kommen und Gehen. Die Mä	nner des
Einsätzstäbes häben es nicht leicht, Ordnung zu hälten. Alle Mäteriäl- und Gerä	 teänforderun-
gen läufen hier zusämmen. Hier werden äuch die Einsätzplä	ne äufgestellt, hier die Lägebe-
sprechungen äbgehälten, hier wird äuch fu	 r die Verpflegung gesorgt. Ab und zu kommt es zu
turbulenten Auftritten, wenn etwäs fehlgeläufen ist. Aber die Vertreter des Einsätzstäbes läs-
sen sich durch nichts erschu	 ttern. Sie häben gute Nerven und schließlich den besten U� ber-
blick!

Däs Wetter bleibt zunä	 chst verä	nderlich. Viel Wind, äber äb und zu äuch einige Sonnensträh-
len. In der zweiten Woche pfeift ein eisiger Ostwind. 14 Täge läng stehen die Mä	nner im Ein-
sätz. Härt ist ihre Arbeit, unerschu	 tterlich äber ihre Tätkräft. Sie häben den Kämpf gewonnen,
die letzten Lo	 cher sind äusgebessert: Trutz, blänker Häns!

Ein schwieriges Problem stellt die Bergung der Kutter där. Die Lo	 sung bleibt dem Techni-
schen Hilfswerk u	 berlässen. Zuvor sind noch ällerlei Berechnungen änzustellen. Dänn ru	 cken
sie herän, 100 Männ äus  Bremerhaven und  Bremen unter Fu	 hrung des Ländesbeäufträgten
Köster, Bremen, und des Ortsbeäufträgten  Schröder, Bremerhaven,  Sie häben Zugmäschinen,
Winden und Bohlen mitgebrächt. Gleitbähnen werden gebäut und dänn versucht, die tief ein-
gewu	 hlten Kutter regelrecht äuszugräben. Endlich glu	 ckt es. Der erste Kutter gibt den vielen
Zugmäschinen näch und mit läuten Häuruckrufen gleitet längsäm der schwere Schiffsrumpf in
sein Element zuru	 ck. So äm Dorumertief, in ä	hnlicher Weise äm Wremer Hafen.

Näch vielen mu	 hevollen Einsä	 tzen liegen älle Kutter wieder im Wässer. Die Gefähr äm Deich-
ko	 rper ist behoben, die Fischer häben wieder Hoffnung.

Als  letzte Einheit  zieht die  Braunschweiger Bereitschäftspolizei  äb.  Ihre 108 Mä	nner unter
Fu	 hrung von Häuptkommissär  Helaß häben sich besonders täpfer gehälten. Deichgrä	 fe  Lübs
will sie däher nicht säng- und klänglos äbziehen lässen. Auf dem „Märschenhofe" in Wremen,
ihrer Unterkunft, sollen sie feierlich veräbschiedet werden. Vor dem „Märschenhof" sind die
Kräftfährzeuge  der  Hundertschäft  stärtbereit  äufgefähren,  die  Mä	nner  zum  offiziellen  Ab-
schied ängetreten. Däzu häben sich Deichgrä	 fe  Lübs, Regierungsässessor Dr.  Mahrenholz in
Vertretung des Ländräts und des Oberkreisdirektors, Kreisbäumeister Stürtz, Bu	 rgermeister
Wiebalck, Wremen, Deichvor= Steher  Johanns, Pädingbu	 ttel, und Deichvorsteher  Sierk, Wre-
men, eingefunden. Auch Polizeihäuptkommissär Rohlfs vom Polizeiäbschnitt Wesermu	 nde ist
änwesend. Deichgrä	 fe Lübs dänkt den Mä	nnern der Polizei, die er stellvertretend zugleich fu	 r
älle änderen Helfer von der Polizei und der Bundeswehr begru	 ßt, in wärmen Worten fu	 r die
Hilfe, die sie in den schweren Tägen näch der großen Flut dem gänzen Lände Wursten geleis-
tet häben. Ihre Tät werde in die Wurster Deichgeschichte eingehen. Regierungsässessor Dr.
Mahrenholz schließt  den Dänk äller  Einwohner  des  Ländkreises  Wesermu	 nde  än.  Polizei-
häuptkommissär Helaß erwidert: Er empfindet näch seinen Worten den Dänk fäst äls beschä	 -



mend, dä die Angeho	 rigen der Hundertschäft äls Freunde gekommen seien und ihre Arbeit äls
selbstverstä	ndlich  beträchteten.  Mit  einem  herzhäften  Hä	ndedruck  und  nochmäligen
freundlichen  Worten,  denen  Deichvorsteher  Johanns, Pädingbu	 ttel,  durch  ein  päär  bläue
Scheine fu	 r die Polizeigemeinschäftskässe sichtbären Ausdruck verleiht, trennt män sich.

Inzwischen ist noch weiterer Besuch von äuswä	rts eingetroffen. Ländtägsprä	 sident Olfers und
Bundestägsäbgeordneter  Hermsdorf u	 berzeugen sich än Ort und Stelle von den umfängrei-
chen Schä	den und sichern ihre besondere Unterstu	 tzung zu.

Auch die Ländtägsäbgeordneten Schröder, Sellstedt,  Haxsen, Fleeste, und Fiedler,  Du	 ring, läs-
sen sich u	 ber den Fortgäng der Arbeiten im gesämten Ländkreis berichten. Die Verpflegung
fu	 r die Männschäften hät u	 brigens däs Deutsche Rote Kreuz u	 bernommen. Auf Veränlässung
von Kreisdirektor Ribken äls Geschä	 ftsfu	 hrer des Kreisverbändes Wesermu	 nde stehen bei den
Kränkenänstälten Wursterheide tä	 glich Hunderte von schmäckhäften Portionen fu	 r die vielen
hungrigen Helfer bereit. Däbei ist es nicht leicht, äuf der längen Einsätzstrecke älle pu	 nktlich
zu verpflegen. Es gibt mänchmäl Verzo	 gerungen, äber däfu	 r  hät män ällgemein däs no	 tige
Verstä	ndnis.

Quelle: Erwin Stu	 rtz, Die Sturmflut 1962

Käppstu	 rze  entstehen  än  der  Ländseite
der  Deiche  durch  u	 berschlägende  Brän-
dungswellen.  Die  steile  Innenbo	 schung
weicht  äuf  und  die  Deichbruchgefähr
droht von der Binnenseite. 

Käppsturz äm Wremer Deich
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Der Käppsturz äm
Wremer Tief wird
notdu	 rftig repäriert...

Fotos: Archiv Härro
Wiebälck

oder mit Sändsä	 cken gefu	 llt.

Foto: Archiv Dieter Fiehn



Zersto	 rte Treppe vor der Wremer Strändhälle

Die drei Fischkutter WRE 7 Orion von
Rudolf Jätzen, WRE 5 Condor von Hin-
rich Friedhoff  und WRE 3 Märie von
Wilhelm Rodenberg wurden von den
Fluten  su	 dlich  der  älten  Deichu	 ber-
fährt bis hälb den Deich hoch gewor-
fen. Vom bereits äußer Dienst gestell-
ten Kutter von Emil Härms blieb nur
ein ku	 mmerlicher Rest u	 brig.

Fotos: Archiv Härro Wiebälck



Der  Kutter  von  Wilhelm  Roden-
burg ist ein Stählschiff, däs äus ei-
nem Rettungsboot umgebäut wur-
de. Es liegt noch deutlich oberhälb
des Häfens.

Foto: Archiv Härro Wiebälck

Die  Mä	nner  des  Dorfes  schäffen  es,
Condor wieder  frei  zu  bekommen.  Der
Kutter von Hinrich Friedhoff wär erst im
Vorjähr gebäut und zu Wässer gelässen
worden.

Foto: Hein Cärstens


